145. 


Zei⸗ 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 25. Juni. 


J nul an d. 


Berlin den 23. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Karl Friedrich Chriſtoph v. Schön⸗ 
berg auf Schloß Nieder-Reinsberg im Königreich 
Sachſen, den St. Johanniter-Orden zu verleihen. 


Se. Durchlaucht der General-Major und Com⸗ 
mandeur der Gten Landwehr-Vrigade, Fürſt Wil⸗ 
helm Radziwill, if nach Wriegen a. d. O. 
abgertiſt. 


Friedrich Wilhelm der Vierte iſt in Kopenhagen; 
der Beherrſcher der deutſchen Oſtſecküſte bietet dem 
Könige, welcher am Sunde die Handelsflotten aller 
feefahrenden Völker tribulpflichtig macht, der Pros 
tektor des deutſchen Nordens dem Fürſten der deut⸗ 
ſchen Herzogthümer Schleswig und Holſtein die 
Hand als Gaſt. Zwei Völker blicken auf dieſes Zu⸗ 
ſammentreffen mit ängſtlicher Spannung, ja, wir 
können es ſagen, ſelten haben ſich an einen fürfilie 
chen Beſuch ſo große Hoffnungen, fo ernſte Befürde 
tungen geknüpft. So lange es uns nicht unmög⸗ 
lich gemacht wird, ſtellen wir uns vertrauensvoll auf 
die Seite der Hoffenden, auf die Seite derer, wele 
che zuverſichtlich von einem Fürſten, der fo oft und 
fo feierlich die hohe Bedeutung ſeiner deutſchen Kö⸗ 
nigspflicht anerkannt hat, die ruhmvollſte Löſung 
einer Frage erwarten, die nichts Geringeres in ſich 
begreift, als die Ehre und die Zukunft der Nation. 
Wir ſind Hoffende, aber über das Hoffen wollen 
wir Auge und Ohr nicht den Befürchtungen ver⸗ 
ſchließen, die fo dringlich, fo ernſt von einer anderen 
Seite ſich vernehmen laſſen. Daß während der 
Auweſenheit des deutſchen Königs in der ausländi⸗ 


ſchen Hauptſtadt die Unabhängigkeit der Herzogthü⸗ 
mer Schleswig und Holfiein zur Sprache kommen 
werde, neben der Emanzipation der Oſtſceſchifffahrt 
durch Aufhebung des Sundze Is, iſt cine ziemlich 
allgemein als ausgemacht angenommene Vorausſez⸗ 
zung; die däniſchen Blätter ſind die erſten, welche 
diefe Behauptung aufſtellen, die eifrigfien, um diefe 
Combination in ihrem Sinne auszubeuten. Ihre 
Hoffnungen concentriren fie in einer Nachricht, wel⸗ 
che eine Blasphemie gegen den deutſchen Bund, 
und vor allem gegen die beiden Hauptſtaaten defe 
ſelben, in ſich ſchlicht, welcher wir ſchon aus diefem 


Grunde keinen Glauben ſchenken mögen und dürfen. 


„Die europäiſchen Großmächte, heißt es, feirn übers 
eingekommen, daß die deutſchen Herzogthümer auf 
immer der Krone Dänemark einverleibt werden ſol⸗ 
len.“ — Die Wahrheit dieſer Hiobspoſt einmal für 
einen Augenblick angenommen, fragen wir, um wel⸗ 
chen Preis erkaufte man in Kopenhagen dieſe Con⸗ 
ceſſſon? — Denn von Geſchenken wird man in 
ſolchen Fällen doch nicht reden wollen. Die Ant⸗ 
wort iſt ziemlich einfach; auf däniſch lautet fie: Wir 
geben den Sundzoll, einen ohnehin fchr unhallba⸗ 
ren und einen geringern Vortheil hin für den unent⸗ 
behrlicheren und größeren. Wir würden lachen, 
wenn es ſich hier um die Furcht eines Rieſen, wie 
Deutſchland, vor einem Zwerge, wie Dänemark, 
handelte, wir bleiben aber ernſt, weil wir wiſſen, 
daß nicht Kopenhagen diejenige Oſtſechauptſtadt iſt, 
in welcher man am Eiſrigſten die Abrundung der 
däniſchen Monarchie und eine Wiederholung der 
Dardanellen am Sunde erſtrebt. 

Aber wir denken, dergleichen düſtere Ausſichten in 
die Zukunft, wie ſie die zuverſichtliche Sprache der 
däniſchen Blätter ängſtlichen Gemüthern heraufbe⸗ 
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ſchwören mag, werden wie Nebel zerfließen vor dem 
feſten Worte der deutſchen Staaten, die ſich zu Deus 
tern des Willens der geſammten deutſchen Nation 
zu machen, als ihren ruhmvollen heiligen Beruf an= 
erkennen. Mag in den letzten Tagen der Glaube 
an unferes Vaterlandes Einheit und Einigkeit man⸗ 
chen harten Stoß erlitten haben, fo ſchlim m ſteht es 
hoffentlich noch nicht um uns, daß wir glauben 
möchten, deutſche Mächte würden die Hand bieten, 
wo es gilt, einen deutſchen Volksſtamm mehr oder 
minder feiner nationalen Verbindung zu entfremden. 
Preußen, von der Geſchichte ſelbſt zum Schirmvogte 
des deutſchen Namens und der deutſchen Geflttung 
gegen Oſten und Norden berufen, Preußen, deſſen 
großer Kurfürſt, die Geißel der ſkandinaviſchen Eins 
dringlinge, der Sieger von Fehrbellin, der treue 
Eckhardt in den Tagen des Straßburger Verraths, 
als ein fo glorwürdiges Vorbild dem Haufe Hohen⸗ 
zollern voranleuchtet, Preußen kann nie vom 
deutſchen Boden feine uralte Nordmark, das hoch— 
wichtige Bindeglied zwiſchen Oſt⸗ und Nordſee los⸗ 
reißen laſſen, die feſte Stellung zwiſchen der Elbe 
und feinen cignen Küſten einer Macht überantwor⸗ 
ten, welche möglicher Weiſe in eine nicht ger⸗ 
maniſche Hand übergehen, und der furchtbarſte 
Feind der preußiſchen Provinzen ſelbſt werden kann. 
Dann würde die Bedeutung des ominöſen Namens 
Altona im allerbedenklichſten Sinne eine Wahr⸗ 
heit werden. Oeſterreich, welches ſo viele Men⸗ 
ſchenalter hindurch den zahlloſeſten Anfechtungen 
zum Trotz die Heiligkeit des Erbrechts als Palladi⸗ 
um der europäiſchen Staatenordnung mit Gut und 
Blut vertheidigt hat, Oeſterreich, welches in dem 
ihm vorbehaltenen Kämpfen gegen. die künftigen Her⸗ 
ren der Türkei die ganze Sympathie des deutſchen 
Volkes ſo ſehr bedürfen wird, kann nie in einen 
Vertrag willigen, welcher die ſchreiendſte Verletzung 
des Erbrechts und Völkerrechts wäre. Die Lenker 
des großen Kaiſerſtaates werden dieſen ſchönen Ruf 
unverkümmert auch der Zukunft, der ſtrenge rich⸗ 
tenden Geſchichte überliefern. Und die kleineren 
Bundesſtaaten vollends, die doch auch eine Stimme 
in folder Angelegenheit führen werden, können nicht 
anders als mit allen Kräften proteſtiren gegen einen 
Willkürakt, deſſen gefährliches Beifpiel unmittelbar 
die Axt an den Stamm auch ihrer Selbſiſtändigkeit 
legen würde. Die bedrohten Herzogthümer ſelbſt 
aber, werden fie, auch das Unmögliche möglich ges 
dacht, werden ſte ſich gutwillig und geduldig ihres 
heiligſten Rechtes, ihrer politiſchen Exiſtenz, ihres 
volksthümlichen Beſtehens berauben laſſen? Wer 
da weiß, mit welcher männlichen, tiefwurzelnden 
Kraft und Ausdauer Holſtein und Schleswig — 
und Gott ſegne ſie dafür! — ihr Deutſchthum dem 
andringenden Dänenthum gegenüber vertheidigt has 


ben und noch vertheidigen, der muß antworten, in 
Frieden werden fie ſich das nimmer ge⸗ 
fallen laſſen, und wir denken, das deutice 
Volk wird zu ihnen ſtehen. Und das deutſche Volk 
wird es doch am Ende ſein, deſſen Schwert die 
Schlachten ſchlagen wird, in welchen die chernen 
Würfel um die Fortdauer der großen Reiche Euro⸗ 
pa's und Mitteleuropa’s zumal geſchüttelt werden. 
Das werden unſre Staatsmänner bedenken, ehe ſie 
den Reifig zu einem Scheiterhaufen thürmen, deſſen 
Flammen fie zu entzünden wohl, aber nicht zu bee 
herrſchen und zu löſchen vermögen. 

— — 

Die Allgemeine Preußiſche Zeitung berichtet aus 
Kopenhagen den 17. Juni. Der Altonaer 
Merkur theilt nachſtehendes Programm der wäh⸗ 
rend des Aufenthalts Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen ſtattſindenden Feſtlichkeiten mit: „Se. Ma⸗ 
jeſtät der König von Preußen wird am 18. Mor⸗ 
gens hier eintreffen, bei der Zoll-Vude innerhalb 
des Baumes landen und dort von unſerem Könige 
und den Königlichen Prinzen empfangen werden, 
(die glückliche Ankunft Sr. Majeſtät iſt bereits ge⸗ 
meldet worden) worauf der Königliche Gaſt ſich in 
die Zimmer begiebt, welche für ihn und fein Ge⸗ 
folge eingerichtet worden ſind. Letzteres beſteht aus 
folgenden Perſonen: Gencral-Lieutenant von Neu⸗ 
mann, Miniſter von Vodelſchwingh, Graf Stol⸗ 
berg, Baron von Humboldt, Hof- Marſchall von 
Meyerinck, Oberſt⸗Licutenant von Brauchitſch, E 
Major von Bonin, Leibarzt Dr. Grimm, Geh. 
Kämmerer Schöning, Reiſe-Poſtmeiſter und Poſt⸗ 
Inſpector Balde, Geheim-Seerteair Horberg. Die 
Mittagstafel wird im Königl. Palais auf Amalien⸗ 
burg gehalten, worauf ein Ausflug in die Umge⸗ 
gend der Stadt durch den Thiergarten nach Bernſtorff 
unternommen werden ſoll. Der Donnerſtag Vor- 
mittag wird dazu verwandt werden, um die Kunft- 
Akademie auf Charlottenburg und eine daſelbſt vers 
anſtaltete Ausſtellung, das Kunſtmuſcum in Dron- 
ningens Tverzade, fo wie die auf den Schlöſſern 
von Roſenburg und Chriſtiansburg vorhandenen 
Kunſtſammlungen zu beſehen. Hierauf findet Cour 
auf dem Chriſtiansburger Schloſſe und Tafel im 
dortigen Ritterſaale ſtatt, wobei von dem Königl. 
Chor- Perſonale, der Königl. Kapelle und dem 
Muſik⸗Corps der 1ſten Brigade mehrere Chöre 
und Inſtrumental⸗Compoſitionen ausgeführt wer⸗ 
den. Nach der Tafel wird man der Aufführung des 
Ballelt's „Napoli“ im Königlichen Schauſpielhauſe 
beiwohnen. Am Freitag Morgen um 7 Uhr verfü⸗ 
gen Sich Ihre Majeſtäten auf dem Dampſſchiffe 
„Aegir“ nach Helſingör und von da, nach Beſich⸗ 
tigung des Schloſſes Kronborg, über Esrom und 
Fredensborg nach Frederiksborg, wo die Tafel ge⸗ 
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halten wird. Sonnabend Vormittag werden der 
Holm und mehrere andere Sehenswürdigkeiten der 
Stadt in Augenſchein genommen. Nach der Tafel 
Vorſtellung im Königl. Schauſpielhauſe. Der 
während des hieſigen Aufenthalts Sr. Majeſtät des 
Königs von Preußen für Allerhöchſtdenſelben er⸗ 
nannte Hofſtaat beſteht aus dem Kammerherrn Gra⸗ 
fen C. Moltke-Nütſchau als Hof⸗Chef, dem Kam⸗ 
merherrn F. von Blücher als Kavalier und Adjutan⸗ 
ten, dem Stallmeifter Haxthauſen als Stallmeiſter, 
dem Baron Hugo Pleſſen als Kammerjunker.“ 
Ueber den Beſuch des Königs von Preußen äu⸗ 
ßert ſich die Verlingiſche Zeitung ſolgender⸗ 
maßen: „Schon lange ſind Preußens Monarch 
und Dänemarks König durch perſönliche Hochach⸗ 
tung und Freundſchaft verbunden, begründet auf 
Achnlichkeit geiſtiger Vorzüge und eine Bildung, 
die nicht allein auf das Oberflächliche und Glänzende 
im Leben gerichtet, ſondern, von einer reichen Er⸗ 
fahrung unterflügt, in die Tiefen der Wiſſenſchaft 
eingedrungen iſt und das Weſen des Zeitalters vers 
ſteht. Dieſe ſchöne Verbindung ward vor 2 Jah⸗ 
ren durch die Zuſammenkunft beider Könige auf 
Rügen fefter geknüpft. Es iſt noch in friſcher Er⸗ 
innerung, daß Chriſtian's VIII. Beſuch bei Preus 
ßens Friedrich Wilhelm IV. für beide Monarchen 
und deren Unterthanen das größte Intereſſe durch 
die gegenſeitige Herzlichkeit erhielt, in welchem beide 
Herrſcher ſich von dem Zwange der Ceremonien und 
der Bürde der Kronen erholten, indem fie ſich ges 
meinſchaftlich der Bewunderung der reichen Natur 
auf jener ſchönen Inſel hingaben. Dieſer Veſuch 
nun iſt es, den König Friedrich Wilhelm zu ers 
wiedern im Begriff ſteht, und er hat dazu die näm⸗ 
liche Zeit gewählt, in welcher vor zwei Jahren die 
Zuſammenkunſt der Monarchen ſtattfand, eine 
Jahreszeit, die jetzt auch auf unſerer Inſel die üp⸗ 
pigſten Schönheiten der Natur entfaltet. Natürli⸗ 
cherweiſt ruft unſer König auch die Kunſt zu Hülfe, 
um den willkommenen Beſuch zu verſchönern. Dä— 
nemarks Königsstadt enthält, wie wir willen, viele 
Kunſtſchätze und Merkwürdigkeiten, die weniger bes 
kannt ſind, als ſie es verdienen, und erſt in unſerer 
Zeit beginnt Kopenhagen durch die beſſere Einrich⸗ 
tung unſerer Muſcen, vornehmlich des Muſcums 
der von unſeren Vorvätern herrührenden Alterthü— 
mer, fo wie durch Thorwaldſen's Europälſche Be- 
rühmtheit, die Aufmerkſamkeit des Auslandes in 
dieſer Hinſicht auf ſich zu ziehen. Wir können 
demnach erwarten, daß der hohe Gaſt unſeres Kö⸗ 
nigs auch als Freund und Beſchützer der Kunſt 
unſere Stadt feiner Aufmerkſamkeit würdig finden 
werde. Während ſo die Kunſt der Natur die Hand 
reicht und unſer König dadurch in den Stand geſetzt 
wird, die Anweſenheit feines erhabenen Freundes hier 


ſo angenehm als möglich zu machen, freuen die bei⸗ 
derſeitigen Unterthanen ſich über eine Zuſammen⸗ 
kunft, die ſo geeignet iſt, die gegenſeitigen Gefühle 
der Achtung und Freundſchaft zu bezeichnen, von 
welchen die edlen Herrſcher beſeelt ſind, und die 
Völker in ihrer Hoffnung zu beſtärken, daß dieſe 
Verhältniſſe eben ſo dauernd als heilbringend ſein 
werden.“ ; 

Gneſen den 15. Juui. Se. erzbiſchöfliche 
Gnaden der Herr Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, 
Dr. Leo von Przykuski, war heute hier eingetrof— 
fen und wohnte, bei feinem Eintritt von dem ver⸗ 
fammelten Dom⸗Kapitel feierlichſt empfangen, in 
feiner hohen Kirchenwürde dem Gottes dienſte in der 
hiefigen Metropolitan-Kirche zum erſtenmale bei. 

Zur Feier des Tages hatte das Dom⸗Kapitel ein 
Feſtmahl bereitet, und zu demſelben außer Sr. erz⸗ 
biſchöflichen Gnaden, die hieſigen Militairs, die 
Civil⸗Beamten und die Kommunal⸗Vorſtände der 
Stadt eingeladen. Bei dieſer Gelegenheit ward der 
Herr Erzbiſchof durch den älteſten Dom-Kapitular 
und Ritter, Herrn Dr. Grzeſzkiewicz, in einem 
Toaſte feierlich begrüßt, in welchem der Schluß 
lautete: 0 

„Beim erſten Eintritt in unſere Baftlita, von 
welcher der chriſtliche Glaube in hieſiger Gegend den 
Anfang genommen, empfängt Dich das Kapitel 
mit lebendiger Freude, indem es Dir dieſen beſchei⸗ 
denen Toaſt durch mich in ſeinem Namen und in 
Gegenwart der hieſigen Behörden, würdigſter Ober- 
hirt, darbietet. Da Dich die Gnade Gottes auf die 
erfie Stufe unſerer Geiſtlichkeit in der hieſigen Pro⸗ 
vinz berufen hat, ſo wünſchen wir Alle, daß Du 
lange Jahre als Führer der Deiner Obhut anver⸗ 


trauten Heerde zum Ruhme Gottes und zur Zierde 


der Kirche, mit unwandelbarer Treue an dem Thron 
Unſeres Allerdurchlauchtigſten Königs, Herrn und 
Vaters Friedrich Wilhelm's des Vierten, ſo wie 
Seiner ganzen Allerdurchlauchtigſten Familie leben 
und wirken möchteſt.“ f 

In dieſen Trinkſpruch, welcher von dem faſt 
80 jährigen Greiſe mit großer Erhebung geſprochen 
wurde, ſtimmte die ganze Verſammlung freudig ein. 

Berlin. — Nach Briefen aus St. Petersburg 
zu urtheilen, ſcheint Herrn v. Katakazi (Griechiſchen 
Angedenkens) für den Fall der Wiederanknüpfung 
der diplomatiſchen Verhältniſſe mit Spanien der Po⸗ 
ſien von Madrid beſtimmt worden zu fein. Für 
den gleichen Fall wird unſererſeits Baron v. Schlei⸗ 
nitz als eventueller Geſandter bezeichnet. Sind dieſe 
Angaben gegründet, fo folgt von zweien eines: ente 
weder hält man hier und in Petersburg ein Arran⸗ 
gement mit dem Prinzen von Aſturien als gewiß 
und nahe bevorſtehend, oder man iſt entſchloſſen, 
wie immer die Unterhandlungen zwiſchen dem Spa⸗ 
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niſchen Gouvernement und dem Prinzen von Aſtu⸗ 
rien ausfallen mögen, zur Auerkennung der facti⸗ 
ſchen Regierung von Madrid zu ſchreiten. 

Berlin. — Die meiſten Ausſichten für die Nach⸗ 
folge des Herrn Eichmann als Direktor im aus⸗ 
wärtigen Miniſterium hat Herr v. Pato w. Er 
wird beſonders dringend von der Finanzpartei emp⸗ 
ſohlen und gilt als ein Anhänger der Freihandels⸗ 
Theorie. Man mag daraus abnehmen, wie gering 
die Hoffnung iſt, daß Preußen fein zeitheriges Sys 
ſtem der Handelspolilik modifizire, geſchweige aufgebe. 

(Schleſ. Z.) Der hieſigen evangelifchen Kirchen— 
Zeitung ſollen aus guter Hand Winke zugekommen 
fein, wie fie wohl daran thäte, ſich in mancher Hin- 
ſicht für ihre Auffaſſung und namentlich für ihre 
Darſtellung zu mäßigen, indem ſie durch ihr rück 
ſichtsloſes Auftreten die Sache des Chriſtenthums 
gefährde. 3 

Auch bei uns geben die Leihbibliotheken einer ver⸗ 
ſchärften Aufſicht entgegen, und die literariſche Pos 
lizei wird im gegenwärtigen Augenblicke ſehr nach⸗ 
drücklich gehandhabt. Dieſe Auſſicht erſtreckt ſich 
nicht blos auf das Inland, ſie hat namentlich Leip⸗ 
zig und Sachſen im Auge. 


Aus land. 


Deutſchland. 

München. — Trotz der Ungewißheit, in wel⸗ 
cher man bezüglich des Tages ſchwebte, an dem die 
Weihung des Fürſtbiſchofs Freiheren von Die⸗ 
penbrock flattfinden würde, haben derſelben doch 
einige Perſonen von hier beigewohnt, indem man 
aus Rom von der Abſendung der fo lange ausge— 
pliebenen päpſtlichen Bulle unterrichtet worden war 
und darnach leicht feine Berechnung machen konnte. 
Die Feierlichkeit wird als eine eben ſo würdevolle 
wie glänzende geſchildert und namentlich hervorgeho⸗ 
ben, daß der neugeweihte Fürſtbiſchof durch feine 
Haltung am Feſttag und durch fein ganzes Beneh⸗ 
men während ſeines Aufenthaltes in Salzburg es 
ſatiſam bewieſen habe, daß er eben ſo zu imponiren 
verſtehe, als die Herzen zu gewinnen wiſſe. Möge 
es dem trefflichen Manne denn gelingen, in ſeiner 
Didcele einen andern Geiſt heimiſch zu machen, als 
den des Zornes, der Rache und Unduldſamkeit, 
welcher dort zu vielfachen Gehäſſigkeiten und zuletzt 
zu Widerſpenſtigkeit und Abfall geführt hat! — 
Gegen Erwartung ſoll die angedrohte große und 
unerbittliche Strenge gegen jede in Baiern etwa ges 
wagte Bewegung im antirömiſchen Sinne ihren Zweck 
doch nicht erreicht, vielmehr das Miniſterium des 
Innern jetzt wirklich die betreffende Anzeige erhalten 
haben, daß nicht nur in der Pfalz, ſondern auch 
in Mittel und Oberfranken lebhafte Anſirengungen 
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gemacht werden, um das Zuſtandekommen deutſch⸗ 
katholiſcher Vereine durchzuſetzen. Den Erfolg dies 
fer Anfirengungen voraus zu bezeichnen, hält vors 
läufig noch zu ſchwer, als daß wir nur einen Ver⸗ 
ſuch machen möchten. (Weſ. Zig.) 
Frankreich. 

Paris den 18. Juni. Das Journal des 
Deébats und auch die Oppoſitionsblätter find dar⸗ 
über einig, daß die Deputirten⸗Kammer nicht mehr 
in dieſer Seſſion die ihr vorliegenden Vorſchläge und 
Geſetz⸗Entwürfe erledigen werde. Es find deren 
ſiebzehn, mit Einſchluß des Einnahme-Budgets für 
1846, und die Seſſion wird nicht über den 15ten 
Juli ausgedehnt werden. 

Der Moniteur veröffentlicht eine lange Reihe 
von Berichten aus Algerien, welche beim Krieges 
Minmiſterium eingegangen find. Dieſelben enthalten 
nur ausführlich das, was bereits aus den Zeitungen 
über die verſchiedenen militairiſchen Expeditionen 
bekannt iſt. Die Aufſtände an der Marokkaniſchen 
Gränze ſind danach für jetzt gedämpft und die Ka⸗ 
bylen zur Ruhe genöthigt worden. Es lag ein den 
ganzen ſüdöſtlichen Theil von Konſtantine umfaſ⸗ 
fender Plan dem Aufſtande zum Grunde, der aber 
gänzlich mißlungen iſt. General Bedeau hat nach 
einem ſehr heftigen Gefechte bei Ayduſſa die Aures 
völlig unterworfen. 5 

Die Adreſſe des Erzbiſchofs von Toulouſe an den 
König in feinem Conſeil, welche heute auch im 
Journaldes Debate, begleitet von cinem ſchar⸗ 
fen Kommentar, mitgetheilt wird, macht großes Auf⸗ 
ſehen. Es heißt, die Regierung werde ſich durch 
dieſe Demonſtration zu Guuſten der Jeſuiten bewo⸗ 
gen fühlen, die Geſetze gegen die Congregationen 
unverzüglich in Ausführung bringen zu laſſen. Die 
„ehrwürdigen Väter in der Poſtſtraßc“ ſollen die 
Weiſung erbalten, ihr Haus innerhalb zwei Mona- 
ten definitiv zu fließen. Das genannte Blatt ſagt, 
der Erzbiſchof von Toulouſe müſſe vergeſſen haben, 
daß der König ſeine Krone der Revolution verdanke, 
einer Tochter der Philoſophie, die der Prälat mit 
feinem Anathem belege. Man ſieht, der Konflikt 
zwiſchen Kirche und Staat iſt noch ſtark genug, ener⸗ 
giſch einzuſchreiten. 

Der Hof bezieht am 21. Juni das Schloß zu 
St. Cloud und bleibt da bis zu den Juliſeſten. 

Herr von Chateaubriand iſt am 7. Juni zu Ve⸗ 
nedig angekommen und daſelbſt von dem Herzog von 
Bordeaux aufs herzlichſte empfangen worden. 

Es ſcheint entſchieden, daß Lord Aberdeen 
nächſten Monat die Königin Viktoria auf ihrer 
Reiſe nach Brüſſel, Koburg, Weimar, Gotha 
und Dresden begleiten wird; der Beſuch zu Paris 
iſt entſchieden vertagt. f 

Es verbreitet ſich das Gerücht, die Marokkani⸗ 
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ſche Angelegenbeit complicire ſich immer mehr; Ab⸗ 
derrahman erhebt neue Schwierigkeiten über den 
Gränzvertrag. 

— In den legitimiſtiſchen Salons ſpricht man wie⸗ 
der viel von einer Reiſe des Herzogs von Bordtaur, 
welche derſelbe unter der Leitung des Herrn Bla- 
cas und in Begleitung des Malers Guillemin nach 
Aegypten beabſichtigen ſoll. Der Prinz, heißt es, 
wird mit den Refultaten dieſer Pilgerfahrt fein Des 
but als Schriftſteller machen. 55 ; 

Die Revue de Paris ifi an ihrem großen For⸗ 
mat und an Abonnentenmangel geſtorben; ſie kün⸗ 
digt die Suspendirung ihrer Veröffentlichungen bis 
zu einer Umgeſtaltung der Geſellſchaft an. Sie ver⸗ 
ſteht es wenigſtens, mit Anſtand den Geiſt aufzuge- 
ben. — Hr. Eugene Sue hat von der fabrik⸗ 
treibenden Bevölkerung des Thales Saint-Imier in 
der Schweiz eine goldene Uht zum Geſchenk erhalten, 
begleitet von einem Schreiben, welches den Verfaſſer 
des ewigen Juden wegen feiner erfolgreichen Pole— 
mit gegen die Geſellſchaft Jeſu beglückwünſcht. — 
Inzwiſchen dauern auf franzöſiſchem Boden die klei⸗ 
nen Triumphe der clerikaliſchen Partei, namentlich 
die pomphaften Schauſtellungen von Reliquien fort. 
Der Conſtitutionnel erzählt heute zwei Beiſpiele 
diefer Art. Zu Aix find die Gebeine eines heiligen 
Dominikanerpriors, des Andreas Abaylon unter ih⸗ 
rem Grabſtein hervorgeholt worden, auf welchem der 
„Ami de la Religion“ noch ganz deutlich die Spu⸗ 
ren von den Lippen, Knicen und Händen zahlreicher 
Beter bemerkt; zu Flamanville werden auf Anord⸗ 
nung des Biſchofs von Orleans große Zurüſtungen 
getroffen, um die Ueberreſte der gebenedeict n Jung⸗ 
frau und Märtyrin, Sta. Reparata, der Schweſter 
des heil. Utikus auszugraben. Das Journal de 
Cherbourg bemerkt dabei: „Neben den ſonſtigen 
koſtbaren Ueberreſten wird zu Flamanville auch das 
wahrhafte Blut der h. Reparata in einer Phiole 
aufbewahrt. Daſſelbe iſt geronnen wie das Blut 
des großen Heiligen St. Januarius, obwohl man 
nicht weiß, ob es auch wie dieſes letztere zu gewiſſen 
Zeiten ſlüſſig wird. Die Andächtigen werden dies 
nächſten Sonntag erfahren können, da an dieſem 
Toge auf himmliſchen oder päpſtlichen Beſehl die 
Wunder ihren Anfang nehmen. Der Biſchof von 
Orleans wird die Feierlichkeit leiten, die prachtvoll 
ausfallen muß, beſonders wenn Monſeigneur ſich auf 
dieſe Art von Spielereien eben ſo gut verſteht, wie 
auf ſeine Partie Billard, in welcher er keinen Riva⸗ 
len fürchtet, ſelbſt wenn er 28 Points auf 30 bei 
der Carambolage vorgiebt.“ — In den diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen herrſcht große Aufregung über einen 
Eükettenſtreit. Die Notification feiner Abdankung 
hat Don Carlos an Louis Philipp mit der Auſſchrift 
adreſſirt: aus Roi de Frangais, Monsieur mon 


cousin, was natürlich keine Weanftandung der An⸗ 
nahme veranlaßte; an Victoria dagegen ſchrieb der 
Prätendent: A Madame, ma soeur, welche Adrefle 
der hiefige britiſche Geſandte, Lord Cowley nicht 
befördern zu können erklärte. Die drei nordiſchen 
Potentaten wurden natürlich Monsieur mon frere 
titulirt, und die Botſchafter derſelben haben ſich nicht 
geweigert, die Briefe unter dieſer Aufſchrift anzuneh⸗ 
men, find jedoch bei ihren Höfen um Verhaltungs⸗ 
befehle eingekommen, da fie nicht wiſſen, mit welchen 
Augen ſie dieſe neue Verwicklung der ſpaniſchen Frage 
anzuſehen haben. 
Großbritannien und Irland. 

London den 17. Juni. Auf den Antrag des 
Grafen Aberdeen nahm das Oberhaus geſtern 
gleich zu Anfang der Sitzung die Reſolution an, 
welche Sir Henry Pottinger für ſeine in China dem 
Lande geleiſteten Dienſte ein Jahrgehalt von 1500 
Pfd. (von dem Augenblicke ſeines Abganges aus 
China an gerechnet) bewilligt. Die Zuſtimmung 
wurde in einer Adreſſe an die Königin ausgeſprochen. 
Es kam hierauf, der Tagesordnung gemäß, die 
Mainooth-Vill zur dritten Leſung. Im Verlaufe 
der Diskuſſton darüber ſprachen ſich wiederum die 
Hochkirchen-Männer, beſonders der Herzog von 
Newoeaſtle ſehr heftig gegen die Bill aus, und 
der Graf von Winchelſea legte ausdrücklich Pros 
teſt dagegen ein, unter gleichzeitiger Stellung eines 
Amendements, demzufolge nach Ablauf von drei 
Jahren keine Bewilligung aus den konſolidirten 
Fonds zu den Zwecken der Bill gemacht werden ſoll. 
Dieſes Amendement wurde indeß ohne Abſtimmung 
verworfen und die Bill mit 181 gegen 50 Stim- 
men, alſo mit einer Majorität von 131, zum drit⸗ 
tenmale verleſen. Das Haus vertagte ſich darauf. 

Das Unterhaus konſtituirte ſich, auf den Antrag 
Sir Robert Peel's zum Comité, um die Kö⸗ 
nigliche Botſchaft in Beireff der Penſtons-Bewilli⸗ 
gung für Sir Henry Pottinger, in Erwägung zu 
ziehen. Sämmiliche Mitglieder, welche das Wort 
nahmen, unter Anderen Sir Robert Peel, Lord 
Palmerſton und Herr Hume, wetteiferten 
in dem Ausdruck des Lobes, welches ſie dem talent⸗ 
vollen Friedens» Unterhändler ſpendeten, und die 
Reſolution wurde nach kurzer Diskuſſion angenomen. 

Schweiz. 

Luzern. — Die „Staats-Zeitung“ theilt die 
Wotſchaft des R. R. an den Großen Rath über 
Steiger's Schickſal mit, worin es heißt: „In einer 
unter'm 28. Mai hierher gelangten Note des Kö⸗ 
nigl. Sardmiſchen Miniſters bei der Schweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft brachte uns derſelbe zur Kenntniß, 
es habt Se. Majeſtät der König ſeine Einwilligung 
ertheilt, daß Steiger in ſeine Staaten aufgenommen 
werde, unter der Bedingung jedoch, daß er auf ſein 
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Wort die Verpflichtung übernehme, in Ehren fid 
dort aufzuführen und ſich aus der Stadt, die ihm 
als Aufenthaltsort bezeichnet werde, nicht zu entfer⸗ 
nen.“ .. . . „Wir bedauern, eine definitive Ueber⸗ 
einkunft mit der Krone von Sardinien noch nicht 
vorlegen zu können, die Unterhandlungen über den 
Abſchluß einer ſolchen find jedoch in vollem Gange ꝛc.“ 


Muſikaliſches. 

Hear A. Wendt, Schüler von Taubert in 
Berlin, wird in einem eignen Konzerte mehrere Kla— 
vier⸗Kompoſitionen ſowohl neuerer als älterer Rich- 
tung zum Vortrag bringen. Bei dem kräftigen An⸗ 
ſchlage und der präciſen Spielart verbindet Herr 
Wendt dennoch diejenige Leichtigkeit und Freiheit, 
die zur Ausführung neuerer Kompoſitionen haupt⸗ 
ſächlich bedingt iſt, und da er dieſen ſo eben ange— 
führten Vorzügen noch eine ſchöne Vortragsweiſe 
hinzufügt, fo bedarf es wohl nur dieſer kleinen Anz 
deutung, um ſeinem Konzert eine rege Theilnahme 
zuzuwenden, die ihm auch Alle, welche ihn ſpielen 
hörten, vom Herzen wünſchen müſſen. 

5 Kambach. 
K nn ng 
So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mittler 

in Poſen zu haben: 

Eine deutſch⸗jüdiſche Kirche die nächſte Auf⸗ 
gabe unſerer Zeit. Von einem Candidaten 
der jüdiſchen Theologie. Preis 5 Sgr. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in 
Leipzig iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: 


Jonathan Slick, 


oder Leben und Treiben der vornehmen 
Welt in New-Dork. 


Aus dem Engliſchen von F. Gerſtäcker. 
2 Bände. 8. 1845. KA 2 Thlr. 


Voltaire's Werke in zeitgem. Auswahl. 
9.— 12. Theil: Kleine Schriften haus⸗ und 
ſtaatswirthſchaftlichen Inhalts, 
aus ſeinen ſämmtlichen Werken ausgezogen und 
mit Condorcets kritiſchen Bemerkungen 
herausgegeben von 
A. Elliſſen. 

Inhalt: Der Mann mit vierzig Thalern. — 
Ueber Oekonomie. — Ueber Bevölkerung. — Ueber 
das Eigenthum. — Ueber Ackerbau. — Ueber das 
Korn. — Ueber Verbeſſerung der Landwirthſchaft. 
— Ueber Verzinſung. — Ueber Banken. — Ueber 
Bankerotte. — Ueber Abgaben. — Betrachtung 
über die Auflagen. — Ueber den Luxus. — Ueber 
Bettelei. — Vom Gelde. — Ueber den Handel. — 
Bemerkungen über John Law ꝛc. — Geſpräch zwi⸗ 
ſchen einem Philoſophen und einem General-Finanz⸗ 
Dircktor. — Geſpräch über die VPerſchönerungen 
der Stadt Kaſchmir — Die Heiden und die Unter⸗ 
pächter. — Was man nicht thut und was man thun 
könnte. — Hiftorifhe Bemerkungen über Handel 
und Finanzen. — Ueber Staatswirthſchaft ꝛc. in 
Frankreich unter Ludwig XIV. — Colbert's Apo⸗ 
theoſe. — Diatribe an den Verfaffer der Ephemeri⸗ 


den. — Anhang. — Das Weltkind, mit Vorbemer⸗ 
kung von Condorcet. — Brief über die Vertheidigung 
des Luxus von Melon. — Brief an den Grafen 
Moritz von Sachſen. — Vertheidigung des Welt— 
kindes. — Die Finanzen. — Die Gegenwart. 
16. 1845. Preis für alle 4 Theile 16 Sgr. 

Die erſten 8 Theile enthalten: Kandid oder die 
beſte Welt. Deutſch mit Einleitung und Anmerkun⸗ 
gen von A. Elliſſen. 2 Theile. 8 Sgr. — Zadig 
oder das Geſchick. Eine morgenländiſche Geſchichte. 
Nebſt einigen kleineren Erzählungen. Deutſch von 
A. Elliſſen. 2 Theile. 8 Sgr. — Der Hurone. 
Der Weiße und der Schwarze. Jeannot und Co- 
lin. Geſchichte eines guten Braminen. Deutſch mit 
Anmerkungen von A. Elliſſen. 2 Theile. 8 Sgr. — 
Die Prinzeſſin von Babylon. Amabed. 
Goodmann. Deutſch mit Anmerkungen von A. El⸗ 
liſſen. 2 Theile. 8 Sgr. 4 


Im Verlage von Fr. Amberger in Solingen 
iſt erſchienen und bei Jacob Cohn in Poſen, 
Markt Nr. 62, fo wie in allen übrigen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Die Armuthsnoth 


in ihrer wahren Entſtehung und 
ſichern Bekämpfung, 
und: 


Wie hat eine Gemeinde ſich zur erfolgreichen Be⸗ 
kämpfung der Armuth zu organiſiren? (Nebſt 
einem Vereins» Statut.) Von H. Moll, 
Lehrer in Solingen. Preis 73 Sgr⸗ 

Der Inhalt vorſtehender Schrift berührt eine der 
wichtigſten Zeitfragen und greift ganz beſonders in 
das Gebiet der, der arbeitenden Volksklaſſe gewid⸗ 
meten Vereinsbeſtrebungen. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen unbekannten Perſonen, welche an 
die von dem Depoſital⸗Rendanten Walther in ſei⸗ 
ner Eigenſchaft als Rendant der Depoſital-Kaſſe und 
der Salarien-Kaſſe des Land- und Stadt-Gerichts 
zu Pleſchen mit 1300 Rthlr. beſtellte Kaution aus 
ſeiner Amtsverwaltung Anſprüche zu haben vermei⸗ 
nen, werden aufgefordert, dieſelben ſpäteſtens in dem 

am 17ten Oktober eur. 

vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts-Referenda⸗ 
rius Schüler in unſerm Inſtruktions-Zimmer an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden, widrigenfalls ſie mit 
ihren Anſprüchen an die gedachte Kaution präkludirt 
und lediglich an das ſonſtige Vermögen des Rendan— 
ten Walther und an deſſen Perſon verwieſen werden 
müſſen. 3 

Poſen, den 13. Juni 1845. 

Königl. Ober⸗Landesgericht I. 


Große Porzelan⸗ Auktion. 


Montag den Ofen Juni und die darauf 
folgenden Tage ſollen für Rechnung eines auswär⸗ 
tigen Hauſes im Auklions-Lokal am Sapicha⸗Platz 
No. 2., 15 Kiſten diverſes dekorirtes und fein ver⸗ 
goldetes Porzelan Berliner Fabrik verfleigert werden. 
Das Nähere werden die Anſchlagezettel beſagen. 

A n f ch u 65 
Hauptmann a. D. u. Königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Wer adeliche Güter im Werthe von 45,000 bis 
250,000 Rthlr. mit bedeutenden und gut beflandes 
nen Forſten, 6 bis 7 Meilen von Poſen gelegen, 
kaufen oder pachten will, kann in meinem Bürcau, 
Wilhelms ſtraße No. 8., eine nähere Auskunft erhal⸗ 
ten und die Anſchläge einſehen. 

Poſen, den 22. Juni 1845. 

Königlicher Juſtiz-Commiſſarius 
Sobesti. 


—— 

Es wird auf zwei bei Trzemeſzuo gelegene 
Landgüter, deren Werth 40,000 Rthlr. und worauf 
nur eine Hypothek von 6000 Rthlr. haftet, ein glei⸗ 
ches Capital von 6000 Rthlr. zur 2ten Hypothek ge= 
gen halbjährige Verzinſung A 5 pCent geſucht. Aus⸗ 
kunft hierüber erhält man in hieſiger Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition pr. Adr. F. R. B. 


— 

Verſchiedene nach dem Tode des hieſigen Muſik⸗ 
lehrers J. Kiſzwalter binterbliebene Inſtrumente, 
als Violinen, Fortepiane, Bratſche, ſo wie 
Noten und dgl., find im Haufe No. 16. der Ger⸗ 
berſtraße im erſten Stock aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. 


Vorläufige Anzeige! 

Meine Kiciner Felder, welche im Jahre 1844 
mit 120 Scheffel Wunder-Rieſen-Roggen beſäet 
ſind, zeichnen ſich auch in dieſem Jahre an Wuchs 
und Ueppigkeit merkwürdig aus. 

Ein gechrtes Landwirthſchaftliches Publikum ladet 
zur geneigten Beſichtigung und Beurtheilung dieſes 
Roggens ergebenſt ein. . 

Kicin, Johannis 1845. 5 
A. v. Lützow, 
Hauptmann und Gutsbeſitzer. 


Ein ſehr vortheilhafter Kauf von Gütern, 
welche im Departement Poſen belegen, im Jahre 
1826 landſchaftlich auf 43,902 Rthlr. abgeſchätzt 
ſind, und zwar excluſive der Forſt, welche im vori⸗ 
gen Jahre gerichtlich auf 14,337 Rtbir. taxirt wor⸗ 
den, mit einer Ziuſen-Revenue von 800 Rthlr. jähr⸗ 
lich, wird hiermit empfohlen. Die Anzahlung be⸗ 
trägt 13,000 Rthir. Ueber die übrigen Verhältniſſe 
ertheilt der Kaufmann J. N. Leitgeber in Pofen, 
Gerberſtraße No. 16. Auskunft. 


Ein Erbpachtsgut im Schrodaer Kreiſe, 2 Meilen 
von Poſen, iſt Familien-Verhältniſſe wegen ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Unerläßliche Be⸗ 
dingung iſt eine baare Anzahlung von 20,000 Rthlrn. 

Nähere Auskunft über die Verhältniſſe des Guts 
kann bei dem Gaſtwirth Herrn Przybylski, Hotel 
de Baviere zu Poſen, eingeholt werden. 


Die Ackerwirthſchaft und Realſchank zu Zalaſe⸗ 
wo, 3 Meilen von Pofen entfernt, nebſt vollſtän⸗ 
digem Inventarium, iſt zu ſofortiger Uebernahme 
von dem Kaufmann Roſenfeld hier zu kaufen oder 
zu pachten; die Felder ſind gut beſtellt. Auch iſt 
Breiteſtraße No. 12. im Roſenfeldſchen Hauſe ein 
Laden zu miethen. 


—— 

800 Stück Schaafe verſchiedener Gattung ſtehen 
zum Verkauf auf dem Dominio Obiezierze bei 
Obornik. 
Serre 
Ein neu eingerichteter Gaſthof in Neudorf 
dei Schwerſenz, dicht an der Warſchauer 
Chauſſee, iſt von Johanni dieſes Jahres ab 
J zu verpachten. Pachtluſtige wollen ſich ſofort 
8 in Neudorf melden. 

= IST IE IRRE 
Das unter der Firma „Henriette 
Schneekönig“ bisher geführte Ta⸗ 
piſſeriewaaren⸗Geſchäſt, 

ich welchem ich ſeit vielen Jahren thätig geweſen, 
habe ich feit dem Iften Januar c. für eigene Rech⸗ 
nung übernommen und werde daſſelbe von nun ab 
unter meinem eigenen Namen betreiben. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
dies ergebenſt anzeigend, bitte ich gleichzeitig, mit dem 
Vertrauen, welches Fräulein Schucekönig genoſſen, 
auch mich gütigſt beehren zu wollen. 

Es wird fortwährend mein Beſtreben ſeyn, das 
Lager ſtets mit den neueſten und beſten Artikeln zu 
verſehen, welches ich hiermit unter Zuſicherung reell⸗ 
ſter Bedienung ganz ergebenſt empfehle. 8 

Pofen, den 24. Juni 1845. : 

Wittwe Friederike Krauße, 
alter Markt No. 86. 


—— —— — — — — — 
Die Schreib- und Zeichnen-Materialien⸗ 
Handlung von 


= Heinrich Grunwald 
in Poſen, Markt- und Neueſtr.⸗Ecke No. 70., 
empfiehlt alle Sorten Schreib-, Zeichnen⸗ und 
Cartonage-Papiere, Brieftaſchen, 
Schreibe- u. Conto-Bücher, Wirthſchafts⸗ 
Regiſter, Dienſt- und Mieths⸗-Kontrakte, 
ferner Papeterie de Luxe und moderne Vi⸗ 
ſiten-Karten, desgleichen eine große Auswahl 
engl. Stahlfedern und beſter Federpoſen, fo 
wie überhaupt alle zu dieſem Geſchäfte gehörenden 
Artikel, in Verbindung mit einem Depot feiner 
Spielkarten und ächteſtem Eau de Cologne 
zu den billigſten Preiſen. 


— —ů — ——äẽ̈! —ẽ— — 


Der große Ausverkauf am alten Markt Nr. 66 
unweit der neuen Straße 


wird fortgeſetzt, und wird hiermit die 
ſollen baumwollene 


Damaite a à1 ſgr. die Elle, 


Anzeige gemacht, daß wieder mehrere Artikel ausgepackt ſind, und 


ſchwere Napolitain à 7 fgr. die Elle verkauft 


werden. 5 Berliner Ellen große Damaſttafeltücher à 1 Rthlr. das Stück. Seidne Cravatten ſol⸗ 
len, um bald damit zu räumen, von 4 fgr. an das Stück, und ; Mousselin-de-lain- 


Tücher in 


allen Farben à 6 4 ſgr. verkauft werden. 


Ein geehrtes Publikum wird höflichſt erſucht, auf ihren eignen Vortheil bedacht zu ſein, und auf 
den großen Ausverkauf am Markt Nr. 66 unweit der neuen Strafie erſte Etage zu 


achten. . 


14 
CC 


Eine bedeutende Auswahl der vorzüglichſten & 
85 > 0 5 125 
® Pianoforto’s 2 

in Flügel- u. Tafelform, nach den neue: ® 
® sten Verbefferungen und Erfindungen, ſo⸗ & 
wohl mit engliſcher als deutſcher 8 
Mechanik, aus den berühmteſten Ma- 5 

9% nufafturen, zu den billigſten Fabrik⸗ 8 
& preifen, empfing aufs Neue 
8 2 ahn, 

Polen, Breslauerſtraße No. 9. ® 


REEL, e eee 


22 
8 Mein ſeit vielen Jahren hier rühmlichſt 

beſtehendes Modewaaren-Geſchäft iſt auch 
für die gegenwärtige Saiſon mit allen 
geſchmackvollen Neuheiten der Pariſer 
e aufs Preiswürdigſte ver⸗ 
ſehen. 


Poſen, Breslauerſtraße No. 9. 
C. Jahn. 
TFC 


FCC 
Joachim Mamroth, = 


® Markt Nr. 36. erſte Etage, & 
& offerirt fein aſſortirtes Lager feinſter Herren» 
r 


Anzüge zu billigen aber feſten Preiſen. 5 
SA» EINEPN, 0 Asa, 
ee Br EBTEHBHeBeE 
Aus ver e au f. 
Drillirte ſchwere ſeidene Damen-Handſchuhe à 
5 Sgr. das Paar, ſowie verſchiedene andere Modes 
Artikel zu billigen Preiſen im Seidemann'ſchen 


Hinterhauſe gegenüber dem Falkenſtein'ſchen 
Gebäude. 
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8 
8 
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Ich habe am hieſigen Ort eine Sächſiſche Weberei 
in wollenen Waaren, als Umſchlage- und Halstü⸗ 
cher von jeder Größe, Shawls, Kinderröckchen u. 
dergl. angelegt, und empfehle mein bedeutendes Pas 
ger von diefen Waaren zu den billigſten aber feſten 
Fabrikpreiſen. a 
- Aug. Börke, 


in Poſen am Neuſtädtiſchen Markt No. 20. 


Das neben meiner Pfandleih-Anſtalt bisher in 
meiner Wohnung betriebene Gold- und Silber-Ge⸗ 
ſchäft habe ich zur Bequemlichkeit meiner Kunden 
nach Wronkerſtraße No. 7. verlegt, und daſſelbe zu⸗ 
gleich mit einer reichhaltigen Auswahl der neueſten 
und geſchmackvollſten Gegenſtände verſehen. 

Auch ſtehen daſelbſt mehrere werthvolle Kunſtſachen 
und Antiquitäten zum Verkauf. \ 

Poſen, den 23. Juni 1845, 

un Meſchelsſohn. 
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Die Materialien des an der Waiſen⸗ ai 
Gaſſe No. 9. belegenen, zum Abbruch ber . 
ſtimmten Hauſes ſollen ſogleich verkauft 

Das Nähere bei f 
L. Meyer, Markt 73. 


werden. 
L TTA 


Eine Drehrolle mit eiſernem Getriebe ſteht wegen 
Mangel an Raum billig zum Verkauf Königsſtraße 
No. 2. im Nowackiſchen Haufe. . 


— 


Zwei Stuben mit Meubles und Betten ſind zum 
Iſten Juli c. in dem Haufe No. 3. Schloßſtraße zu 
vermiethen. Das Nähere it Magazinſtraße No. 11. 
Parterre links zu erfahren. 


.... ——̃ 
Mühlſtraße No. 15. ift vom Iften Juli c. ab eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 
Bergſtr. No. 6. ſteht ein freundliches Zimmet 
offen. =. f 


Hötel à la ville de Röme 
wird nicht den Iſten, ſondern den Aten Juli c. eröff⸗ 
net. J. N. Pietrowski. 


Eine große Sendung Apfelſinen und 
Eitronen hat erhalten 
J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Ganz trockene Waſchſeife, 10 Pfund für 
1 Kihlr., iſt ſtets zu haben im Laden Wilhelmsſtr. 
Hotel de Dresde bei G. Pin eus. 


Waſchſeife. 
Vorzüglich gute harte Seife, 8 Ped. für 
empfiehlt 


8 1 Ktlr. 
Iſidor Appel jun, 


Waſſerſtraße Nro. 26. 


Mittwoch den 25. Juni: 
Fünftes 


Gung'lſches Concert. 


Abonnement⸗Billets find zu jeder Zeit zu haben 
in der Muſikalien⸗Handlung der Gebrüder Scherk, 
Markt No. 77. Bornhagen. 
— ——— . — — 
Einem hochgeehrten Publikum beeile ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß bei mir fünftige und 
jede Woche ein großes ; 


Straußiches Concert 


von 40 tüchtigen Muſikern unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Säftel und Muſiklehrer Herrn Kretſch⸗ 
mer ausgeführt werden wird. Es wird zu dieſem 
Behufe ein paſſendes Orcheſter gebaut, auch Alles 
aufgeboten werden, um die geehrten Gäſte auf das 
Schnellſte zu bedienen und angenehm zu unterhals 
ten. Für warme und kalte Speiſen, ſo wie für Er⸗ 
friſchungen jeder Art werde ich reichlich und beſtens 
ſorgen. f ö 
Die Tage der Aufführung werden außerdem durch 
Anſchlage⸗Zettel noch befonders annoncirt werden. 
er la ch,. 


